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Die Finken 
s ind wieder da

Die Birnen wurden reif und die Pflaumen wurden 
reif, sie nahmen die Äpfel von den Bäumen, und 
dann hackten sie die Kartoffeln aus der Erde. Statt 
Sonnenschein gab es nun Wolken und Regen, und 
der Wind pfiff viele Tage um das Haus. Das Jahr 
neigte sich seinem Ende zu.
Nicht zu allen Zeiten mehr konnte der Thomas im 
Garten spielen, manche Stunde saß er bei seinen Sa-
chen im Kinderzimmer. Wenn ihm das aber langwei-
lig wurde, stieg er auf den dämmrigen Hausboden 
hinauf, und da fand er zwischen altem, eng gesta-
peltem Hausgerät, Koffern voll seltsam riechender 
Kleider, Flaschen, Vasen, Schachteln und Kisten, 
dem Tannenbaumschmuck des vorigen Jahres kein 
Ende des Entdeckens, Bauens, Spielens. Ganze Ent-
deckungsreisen konnte er machen über die sorg-
sam geschaufelten, glatt gerechten Futterhaufen 
des Herrn Schulz bis fort in die fernsten, dunkelsten 
Winkel, wo ein altes Steuerruder stand und wunder-
voll bunte Bilder, mit dem Gesicht zur Wand, und 
Koffer, vollgeklebt mit vielfarbigen Zetteln.
Dort, in einem solchen Winkel war es, dass er 
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Flugzeug am 
Winterhimmel

Ich fliege im Flockenwimmel.
Ach, guter Himmel, lass das doch sein!
Ich Flugriese bin nur klein Vögelein
gegen dich, schüttender Himmel.

Sag Schneegestöber, ich bäte es sehr,
ein wenig nachzulassen.
Denn meine Flügel tragen schon schwer
an sechs ganz dicken Insassen.

Die spielen Karten in meinem Leib
und trinken, weil sie so frieren.
Und wollen nach Zoppot, um Zeitvertreib
und Örtliches zu studieren.

Und käme ich dort nicht pünktlich hin,
die würden es niemals verzeihen.
Lieber Himmel, wenn ich gelandet bin,
dann darfst du gern wieder schneien. 

Joachim Ringelnatz

21



6 7

„Sieh da, die Kokosschalen!“, sagte Frau Dete et-
was spitz. „Zips, hast du mir nicht vorigen Winter 
gesagt, sie seien verschwunden?!“
„Und das waren sie auch!“, antwortete Herr Rog-
ge. „Den ganzen Boden habe ich nach ihnen um-
gedreht. Weiß der Henker, woher sie jetzt gekro-
chen kommen!“
„Man muss euch Männer nur einmal forträumen 
und dann wieder holen lassen“, murmelte die Frau, 
aber doch immerhin so leise, dass Herr Rogge es 
mit Anstand und ohne Feigheit überhören konnte.
„Thomas, mein Sohn!“, rief er. „Du hast hel-
le Buxen an, es hat keinen Zweck, dass du dich 
da oben ins Dunkle zurückziehst, man sieht dich 
doch. Steige herab, du gewaltig lärmendes Kind, 
und erzähle uns, woher du diese Kokosschalen ge-
zaubert hast.“
Herrn Rogge verführte sein beweglicher Geist oft, 
so bilderreich zu reden, und diese bilderreiche Spra-
che verführte wieder den Sohn, keine vernünftige 
Auskunft zu geben, sondern „Kratsch“ zu machen. 
Auf das Wort vom Zaubern hin verzerrte Thomas 
die Züge zu etwas, was er für das furchterregende 
Gesicht einer Hexe hielt, mit „Huhu!“ sauste er die 
Treppe hinab, grade seiner Mutter in die Röcke, und 
kniff sie so, dass sie wirklich aufschrie.
Es dauerte eine ganze Weile, bis der Trubel aus 
Schelten, Huhen, Festhalten sich auflöste und 

einen kleinen Karton fand mit seltsam haarigen 
Halbschalen an langen Drähten, Dingen, deren 
Verwendung man sich mit keinem Gedanken aus-
denken konnte und die doch eine vage Erinnerung 
an Eis, Kälte, Gezwitscher aus seinem vergange-
nen Leben wachriefen. Dieses schemenhafte Erin-
nern machte es vielleicht, dass er, den Karton mit 
beiden Armen vor der Brust haltend, seinen Rück-
marsch antrat. Mit Roggen füllte er seine Schuhe 
und mit Erdnusskuchenschrot puderte er sie, aber 
er kam bis zur Treppe, die hinabführte in die wär-
meren, helleren Bezirke der Einwohner.
Die Bodentreppe war steil, ein Fünfjähriger musste 
immerhin mindestens an einer Seite das Geländer 
anfassen. Damit aber war der Karton nicht mehr 
tragbar – und in diesem Zwiespalt nahm Thomas ihn 
und warf ihn von sich voraus die Treppe hinunter.
Was man so die Ungezogenheiten der Kinder 
nennt, ist oft nur ihr Mangel an Erfahrung. Hätte 
Thomas das Geschepper und Geklapper der holzi-
gen, haarigen Halbschalen auf den Treppenstufen 
vorausgesehen, sicher hätte er eine andere Be-
förderungsart gewählt. So aber stand er verblüfft 
noch oben, als unten auf der einen Seite der Va-
ter aus seinem Arbeitszimmer, auf der andern die 
Mutter aus der Küche gestürzt kamen. Meinten 
sie doch, ein Kind Tom liege auf dem Flur, in viele 
Stücke zerbrochen. Es waren aber nur …
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Bonbons – und ein Grauen war es, fand Frau Dete, 
wie viel gute teure Kolonialwaren in eine solche 
halbe Kokosnuss hineingingen.
Die letzten Blätter waren von den Bäumen gefegt, 
der Garten hatte vor Nässe getrieft, alle Wege 
quatschten, und alle kleinen Jungenschuhe waren 
immer feucht vom Waten durch alle Pfützen. Dann 
drehte der Wind von West über Nord nach Ost, in 
den Nächten – und sie kamen jetzt so früh – war der 
Himmel ganz hoch, pechschwarz, strahlend, fun-
kelnd mit tausend Sternen. Eines Morgens war es 
so hell im Zimmer des kleinen Tom beim Anziehen, 
und als die Mutter lächelnd die Gardinen zurück-
zog, war das Land weiß, weiß. Weiß! „Schnee!“, 
jubelte Thomas. „Mein Schlitten!“, schrie Thomas. 
„Heute füttern wir die Vögel zum ersten Mal“, sag-
te Frau Dete, aber noch ging das unter in der ersten 
Seligkeit über den reinen, kühlen Himmelsgruß.
Jauchzend wälzte sich Tom im Schnee, kugelte Ab-
hänge hinab, stapfte in die tiefsten Wehen – wur-
de hereingeholt unter brüllendem Protest, klamm 
wie ein Scheit Holz im Walde und nass wie ein 
Schweinsrüssel. Wurde trocken angezogen – und 
die Mutter sah nur einen Augenblick nach dem 
Essen, schon war er wieder draußen, jauchzend, 
jubelnd: „Rein verdreht ist der Bengel heute!“
Erst nach dem Kakaotrinken am Nachmittag – es 
dämmerte schon wieder – fand Thomas Zeit und 

der eine Teil erfuhr, dass die Kokosschalen in der 
Ecke beim Steuerruder gestanden hätten. – Dete: 
„Aha, dacht ich’s mir doch!“ Und Zips: „Nun sage 
mir um alles in der Welt, was du dir gedacht hast! 
Gar nichts, bitte schön!“ – und bis der andere Teil 
erfuhr, dass diese Kokosschalen vor zwei Wintern 
zum Vogelfüttern gedient hätten.
„Und was haben die Vögel letzten Winter gefres-
sen? – Gibst du den Vögeln nicht jeden Winter zu 
fressen, Vati? – Wann ist jetzt Winter? Gleich oder 
bald? – Mutti, was tust du in die Schalen? – Mutti, 
warum sind denn Drähte an den Schalen? – Vati, 
was ist Palmin? – Vati, willst du mir bitte mal ganz 
genau sagen, wie Palmin gemacht wird?“
Und so weiter und so weiter. Bis das Elternpaar 
floh, jedes in sein Reich zurück, und Thomas al-
lein blieb mit den wiedergefundenen, einst heiß 
umstrittenen Futterschalen, um die sich doch nun 
wieder kein „Großes“ kümmerte.
Aber in Verlust gerieten sie diesen Herbst doch 
nicht wieder. Eine Weile lagen sie ziemlich nutz-
los im Kinderzimmer umher, und während dieser 
Weile elendete Thomas seinen Vater recht mit der 
Frage: „Vati, wann füttern wir die Vögel? Vati, ist 
noch nicht Winter?“ – Aber dann fand Thomas 
eine Verwendung für sie, er machte sie zu Vor-
ratsgefäßen seines Kaufladens und füllte die eine 
mit Erbsen, die zweite mit Bohnen, die dritte mit 
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„Wo sind denn all die Pieper, Vati?“, fragte Tho-
mas. „Es gibt ja gar keine Pieper mehr.“
Trotzdem hängten sie weiter auf: „Du wirst schon 
sehen, Thomas!“ Und die alte Linde vor Toms 
Fenster bekam zur dicksten Schwarte zwei Scha-
len! Da stand nun der kleine Thomas, und manch-
mal lief er auch durch den Garten, aber es war 
alles nur solch Erwachsenen-Unsinn. „Es gibt ja 
gar keine Vögel mehr, nur noch die Raben.“ Es 
war langweilig – und mit dem Schlitten die Wiese 
zum See hinabzugleiten, war tausendmal besser. –
Aus dem Bett, wie sie waren, sprangen Herr und 
Frau Rogge von einem Schrei. Im Schlafanzug 
stand der kleine Thomas an seinem Fenster, drück-
te sich an der Scheibe die Nase breit und jubelte 
atemlos: „Die Grünfinken … Die Finken! Mutti, 
Vati – unsere Finken sind wieder da!“ Er sah die 
Eltern an mit glänzenden Augen, mit Augen voll 
tiefen, geheimnisvollen Lichts seligster Freude, 
und dann sah er wieder zu seiner Futterstelle hin. 
Und wirklich hingen da schaukelnd zwei Grünfin-
ken an den Schälchen, pickten, fraßen …
„Unsere Grünfinkenmutti! Unser Finkenvati …!“
Glück! Glanz aus dem Paradies. Seligkeit, wie sie 
später nie wieder kommt.
Noch mehr Seligkeit …?
Es flattert, es huscht um die Stallecke. Mehr Fin-
ken, atemlos zählt Thomas: „Eins, zwei, vier, drei, 

Lust, der Küche einen längeren Besuch abzustat-
ten. Seltsames, unbegreifliches Tun der Frauen! 
Haustochter Isi hatte einen Haufen alter Speck-
schwarten vor sich, pikte in jede ein Loch und zog 
säuberlich einen Bindfaden hindurch, an den sie 
sorgsam eine Schlinge machte. Haustochter Käti 
stand am Herd und briet etwas, und die Mutti hat-
te alle Kokosschalen vor sich stehen und füllte sie 
aus einer Tüte und der Bratpfanne Kätis.
Eigentlich wollte Thomas zuerst einmal gründlich 
meckern wegen der unberechtigten Benutzung 
„seiner“ Kokosnüsse, aber dann war es doch zu 
interessant, wie die Mutti einen weichen Brei aus 
Hanfsamen, Sonnenblumenkernen, Raps, Rüben 
und Palmin einfüllte, wie die durchsichtige, hel-
le Masse sich langsam mit einer weißlichen Haut 
überzog und dann grau und fest wurde.
„Morgen hängen wir sie dann den Vögeln hin.“
„Morgen …? Heute, Mutti!“
„Heute ist es schon zu dunkel, Thomas. Heute 
schlafen die Pieper schon.“
„Und was haben die Pieper heute gefressen?“
Es hatte noch mehr geschneit über Nacht, durch 
noch höheren Schnee als am vorigen Tage gingen 
sie von Baum zu Baum, und hier hängten sie eine 
Speckschwarte auf und dort eine Kokosschale. Der 
Garten war so still und leer, das Land vom Frost so 
weit und hell.
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Rotkehlchen

Rotkehlchen auf dem Zweige hupft,
wipp, wipp,
hat sich ein Beerlein abgezupft,
knipp, knipp,
lässt sich zum klaren Bach hernieder,
tunkt’s Schnäblein ein und hebt es wieder,
stipp, stipp, stipp, stipp,
und schwingt sich wieder in den Flieder.

Es singt und piepst
ganz allerliebst,
zipp,zipp, zipp, zipp, tirili,
sich seine Abendmelodie,
steckt‘s Köpfchen dann ins Federkleid
und schlummert bis zur Morgenzeit.

Wilhelm Busch

 

sechs – oh, Vati, die ertrunkenen Pieper sind wie-
der da! Sechs Stück! Oh, Vati, Mutti, sie sind gar 
nicht ertrunken, sie sind wieder gut mit mir – un-
sere Grünfinken!“
Frau Dete hätte gar nicht mahnend die Schulter 
ihres Zips zu berühren brauchen – was hieß hier 
Pädagogik?! Was hieß hier Lügen?!
„Richtig“, sagte Herr Rogge und räusperte sich. 
„Unsere Finken sind wieder da – und grade zu dir 
sind sie gekommen, Tom.“
„Unsere versoffenen Finken …“, sprach das Kind 
und atmete selig tief, als sei eine Last von seinem 
Herzen.

Hans Fallada
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